
Hochwohlgeborner Freyherr,
Gnädiger Herr,

Wohlbehalten und unversehrt, wie ich zuversichtlich hoffe, stellt sich hier
die Handschrift des Barlaam wieder bey Eurer Hochwohlgceborncn Gnaden ein,
und mein herzlichster Dank für die gütige Mittheilung derselben begleitet sie.

Ich habe sie von Anfang bis zu Ende verglichen. und nebst mehreren kleinern

Verbesserungen des gedruckten Textes die Wiederherstellung der Episode
(S. 294-295 des Druckes) gewonnen. Diese ist im Drucke völlig zerrüttet
und unverständlich. Offenbar sind die dem Drucke zum Grunde liegende -e

keineswegsschlechten-e Handschriftenalle aus einer frühern Handschriftabzu-
leiten, in Welchereine überfromme Hand das Gedicht castrirt hatte. Man ver-

argte dem armenRudolf seineVerehrungder Frauen. Haben Sie doch die
Güte,diesemAnderthalbhundertZeileneineStelleimLiedersaaleanzuweisen.--

Ein früherer Besitzer der Handschrift hat bereits im XIV. Jahrh. sie mit einer

andern verglichen, und die Versehenund Auslassungendes Abschrcibers ge-
bessert und ergänzt.

Es verlohnte sich der Mühe nachzuforschen, wo die Handschriften ge-
bliebensind, welchedie GraünnWaldburg-Zeilmit nachÖsterreichgeführt
hat. Vielleicht fande sich noch manches für unsere altdeutsche Literatur.

In Löschers Literator eelticus wird p. 7 unter den Seriptoribus Saec. XIV

angeführtConradvon Helmsdorffbiblia abbreviata. Weiter steht aber auch
kein Wort. iSo bald ich eine fernere Spur finde, werde ich nicht verfehlen,
Eurer Hochwohlgebornen Gnaden davon Nachricht zu geben. Die Stelle in
Goldastsparaenetieis,Welcheich voreinigerZeitvergeblichsuchte,stehtp. 370.

Wahrscheinlichaus Goldastkam der Name eines Conr. V.Helmsd.in Hars-
dörfersGesprächspieleTh. 1, S. 44-46. -- Solltenicht ein Mißverstiindniß
zum Grunde liegen, und RudolfsWeltchronikgemeint seyn?

Vor einiger Zeit machte man in Zürich große Anstalten zu einer neuen

AusgabederPariserHandschr.der Minnesinger.Es sollte auch einetreueCopie
der Bilder beygefügt, die BodmerscheAusgabe durchaus berichtigt und ergänzt
werden. 'Hat sich alles dieß zerschlagen? Diesen Sommer wird, wie ich höre,

Hagen, auf Kostender Preuß. Regierung,eine Reisenach Paris machen,wo-
bey es vorzüglichauf diesen Codexabgesehenist.

Über Boner bin ich durch den Grafen Mulinen zu Bern belehrt werden.
Des tiuvels segi wird erwähnt in Joh. Heumann exercitationesjuris uni-

vcrsi prcecipuegermaniciAltdorf. 1749. 4. In einer Abhandlungde lingua
occulta, die dort p. 180 steht, werden ein paar speciminavon Ammanund
Schreiber und von edeln knehten mitgetheilt. Von wem Heumann die Hand-

schrift hatte, sagt er nicht bestimmt; vermuthlichaus der EbnerschenBibliothek.
Man müßte also in Nürnberg und Erlangen (dorthin ist die AltdorferBibliothek

gekommen)nach derHandschr.forschen.-- Gabr.v.Montavclist mirgänzlich
unbekannt. - Die Anzeige des 4. Bandes des Liedersaals erwartet wohl besser

die noch rückständigenBogen.G Mit der größtenDankbarkeitund Verehrung
Verhttrre ich

Eurer Hoehwohlgeborncn Gnaden gehorsamster Diener

Göttingen,hlay_1.1823. Benecke.


